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gestellten Tagung („Grabungsarbeıten auf dem Feld der Okumene. Abschlußbericht
ZUr Ersten Wissenschattlichen Konsultatiıon der ‚S5ocıietas Oecumenica“”, 135—158).

Irotz eıner relatıv breiten Streuung der Einzelthemen 1St. 1n nahezu allen Beıträ-
SCH gelun C die notwendıge Interdependenz VOoO  — Konsensbildung un! Rezeption
zwıschen verschiedenen Ebenen des kirchlichen Lebens herauszustellen. Nıcht —
letzt aus diesem rund 1sSt. diese Veröffentlichung CC netL, für die Realıisierung einer
gemeınsamen Identität der Konfessionen 1ın Theorie Praxıs werben.

H:;= J Höhn

Moraltheologie. Kirchenrecht. Spirıtualität

Doing the Truth The Quest for Moral Theology. Notre
Dame/Indiana: University ot Notre Dame Press 1979 DA
Der bekannte ırısche Moraltheologe, der Jjetzt der Notre Dame Unıiversity India-
lehrt, legt In dem Band eiıne Reihe VO  — teilweıse bereits anderwärts veröffentlichten

Aufsätzen VOTL, die als iıne Einheit versteht. Er 11 in ihnen seinen moraltheologi-
schen Entwurf, den hauptsächlich In seiınem Buch „Gift and u« (1975) vorlegte,
weıterführen Uun! VOT allem praktisch anwenden. Es gyeht ihm darum, die Suche ach
eıner erneuerten Moraltheologie (L499) typischen Beispielen darzustellen un
ihnen ıllustriıeren, WI1€E uftiO- un soziobiographische Erfahrungen (1—-13; 187—207),
dıe die indıviduelle un! sozıale Abhängigkeıt theologischer Praxıs un! Theorie un! der
Theologıe überhaupt erklären sollen, theolo ische Fragestellungen un: Antworten be-
einflussen; hofft den Stellenwert un 1E Tragweıte heutiger Moraltheolo 1e 1M
Ontext der uns gegenwärtig gestellten Aufgaben deutlicher ertassen uUun! somıt 1E PC-
stellten Aufgaben PENAUCT lösen können. Seinem Entwurt zufolge sollen WIr einer-
seIts dıe Wirklichkeit, WI1€E S1E uns konkret begegnet, als Geschenk wahrnehmen, ob-
ohl WIr S$1e leichzeıtiı uch ımmer als Bedrohung ertahren. Aus diesem Geschenk
sollen WIr ererseılts Anruft ZUr Annahme unserer Mitmenschen, Respekt VOT
ıhnen und ZUr Verantwortung iıhnen gegenüber erschließen und ‚W ar Berück-
sichtigung ihrer un! unserer Schöpfungsabhängigkeıt un! theologischen Tietendimen-
S1I0N. Aufgrund dessen sollen WIr iıne unserer geschichtlichen Sıtuation entsprechende
Antwort autf diesen Anruf geben, die unsere Verwurzelung in der Natur Uun! Tradition
gleichermaßen berücksichtigt WI1eE uUNSsSeTC Verantwortung fur die Zukunft un! ihr C®
genüber, und adurch die Geschichte unserer Bemühungen die Rettung der Men-
schen 1n Beziehung setizen JA davon unterscheidenden Heilsgeschichte (sottes mıiıt
den Menschen.

Aufgrund dieses Verständnisses der Aufgabe der Moraltheologie geht der Verft. bei
seınen Reflexionen 1mM 1enste VOoO  a konkreten Problemlösungen nıcht deduktıv VO den
tradıtionellen Antworten der kirchlichen Sıttenlehre aus, sondern schreıtet 1N-
duktiv VOrwarts un ‚WAar ausgehend VO den anthro ologischen, anthropogenen und
sozi0-kulturellen Gegebenheiten uUunseres ase1ıns eziell unserer alltäglichen Er-
fahrungen der gelebten Sıttlıchkeit; die in diesen weltlıc Sıtuationen siıch stellenden
sıttlıchen Probleme un die In ihnen enthaltenen Lösungsansätze konfrontiert -
ann mıiıt den diese aufgreitenden un:! weiterführenden Problemlösungsangeboten der
Offenbarung, 1n der uns jetzt sakramental die in Zukuntt sıch abschließend duchset-
zende un: manıftfestierende Gottesherrschaft begegnet.

Von 1er 4a4Uus kommt einem Verständnıs VO der Einheit der Moral aufgrund
eines einheitlichen Lebensstils, den der Theolo als Handlungsorijentierung analysıert
un! reflektiert, un: nıcht aufgrund eines assenden moraltheologischen Systems,
das konkrete Handlungsanweisungen geben versucht. Be1 solch einem Verständnis
der Aufgabe des Moraltheolo 1St seıne utiO- un soz10-blio0 raphısche Praxıs Do-
ng the Truch e1in wesentlic Kriteriıum ZUur Bestimmung Verbindlichkeit un:
der Vorläufigkeit seiner Anleıtungen ZUr Lösung der uns estellten, ber nıemals voll-
endeten Aufgabe, Leben als Individuen 1n (Gemeılnsc aft 1n die Hand nehmen
und uns durch ine humane Lebensgestaltung für das Kkommen des Reiches (sottes VOILI-
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zubereıten, dem uns$s als der Gott VOTL uns einlädt. Von diesem Vorverständnis
her 1St einleuchtend, da{fß der Verf. seıne verschiedenen Essays als eın einheitliches
Buch versteht,; WENN eingebettet in seine grundsätzliıchen Überlegungen ber die Su-
che ach und die Gestaltung einer ErNEUETIEN Moraltheologie zunächst Autsätze
ber das Verhältnis VO  3 Sıttlichkeit un: Gebet (40—57) un: Spiriıtualität (58—75) VOI-

legt, auf seine Weıse FE Frage des Propriıum der christlichen Ethık Stellung
nehmen. Diesen Autsätzen schließen sıch Beıträge ber das Verhältnis VO  _3 christlı-
her Freiheıt un Ethık (76—89) b7zw Sozialethik 90—100) 28 In denen das Verhältnis
des Chrıisten ZUT Welt 1mM Mittelpunkt steht. DDiese werden sodann durch Reflexionen
ber dıe Dıskussion ber dıe Säkularısierung der Gesellschatt- aUus$s einer
deren Perspektive vertieft. Dann schließt sıch eın kurzer Artikel ber den VWert der
menschlıchen Person DA 18), bei dem 1N€e sozıalethische Bestimmung des
Verhältnisses des Einzelnen und der Gemeinschaft 88l eiıner moraltheologischen DPer-
spektive geht. Diese Überlegungen ertahren sodann In dem bereıits in Concıliıum veröf-
tentlichten Autsatz ber Wertpräferenzen 1M Bereich der Technıik 19—1 37) eıne Kon-
kretion 1m Hınblick auf den Beıtrag, den die Moraltheologie ZUur Erhaltung un: Entfal-
Lung der Lebensqualıität angesichts der drängenden Lebensprobleme eisten kann, dıe
durch die hochentwickelte Technik aufgeworfen wurden. Noch stärker bıographisch
beeinflußt sınd ann Beıträge ber das Gewaltproblem 1mM Horizont der irıschen S1-
tuatıon und ber den Beıtrag, den die Theologen seiner Lösung eısten könnten.
Entsprechendes gilt b1s einem gewlssen (Grade uch VO dem Beitrag ber CHeE Ho-
riızonte 1n der christlichen EheSMiıttels eines ebentalls 1n Concılıum bereıts
veröffentlichten Beıtrags ber das Ar ernIısEsoll ann schließlich angesichts
eines teilweıse verbreiteten Naturrec ISO t1imısmus das Verständnıs für das Übel 1n
der Weltr In en christlicheres Licht gerüc werden, och einmal den spezifisch
chrıstlichen weıl christozentrischen Charakter der der christlichen Lebensgestaltung
diıenenden Moraltheologie deutlicher herauszuarbeıten. Das Buch schließt mıiıt den be-
reıits erwähnten Ausführungen ber Theologıe als Soziobiographie, Hand derer der
1mM Verlaut der Ausführungen durchlautene Weg nochmals zusammentassend über-
prüft wird

Das Buch 1St gesehen In der Tat keine blofße Aufsatzsammlung sondern eın ein-
heitliches Beispiel eiıner dynamısch Orlentierten und selbstkritisch engaglerten Moral-
theologie, die nıcht NUr leicht lesbar sondern uch didaktisch vorbildlich und VOT allem
ertreulicherweise eindeutig theolo isch gerade dadurch ISt, da{ß S1C sıch auf die weltlı-
che Sıtuation der Menschen einlä Der klare Handlungsanweisungen gewöhnte
und S1e erwartende Leser wiırd bemängeln, da{fß dıe gebotenen Handlungsanleitungen

Vapc sınd un! nıcht selten den Eindruck machen, theologische Gemeıinplätze
wiederholen. Er sollte ber hellhörıg werden, WEeNnNn aus$s den den Geilst des Vatık
Konzıils atmenden Ausführungen miıt der größten Selbstverständlichkeit leicht e1n-
leuchtende Schlußfolgerungen CZOBCNH werden, deren Verwirklichung den christlichen
Alltag in Irland un! Rom un!: e1 uns tiefgreifend verändern würden. S1e sınd e1IN-
leuchtend, weıl S1e christliche Selbstverständlichkeit In das rechte Licht rücken.

Molinskı 5:}

Menschsein und sıttlıches Handeln. Vernachlässigte Begriffe In
der Moraltheologie Würzburg: Echter 1980 148
In seinem Vorwort betont ZWAT, dafß sıch seıne Ausführungen nıcht einen

bestimmten Gegner richten. Trotzdem sınd S1e wesentlich als Kritik der Korrektur e1-
NCT bestimmten Posıtion innerhalb der zeitgenössischen Moraltheologie verstehen.
Er wendet sıch CHCNH einen Standpunkt, der die Frage der Begründung sittlicher Nor-
IMen sechr In Vordergrund stellt un: das Subjekt 1Ur der Rücksicht der le-
gıtımlerenden Autonomıie betrachtet. Be1 der Frage ach dem sıttlıch Rıichti interes-
siert alleın dıe VO der Rationalıtät 5 Gewißheit. Dagegen 11l Subjekt
als Ausgangspunkt un! Träger eınes tre CNsSs ach menschlicher Verwirklichun her-
ausstellen, denn darın lıege dıe Leitidee des umanen. Schmitz 111 seın Vor ben
urchführen, indem Grundbegriffe auswählt, dıe das sittliche Subjekt näher beleuch-
te  5 „Vernachlässigte Begriffe“ sınd das nıcht, WENN INa  —; autf das (sesamt der zeıtge-
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